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72 Schiverke auslieſern. Wenn Jhr Euch zum fügſamen Werkzeug EurerT Regierungen in ihren verbrecheriſchen Angriffen auf Rußland macht,O werdet Jhr Arbeiter von Frankreich, England, Amerika und Jlelien
zu Henkern der Arbeilerrevolufion. Die Nachkommen der Kommungards

Die ruſſiſche Bauern und Arbeiterrepublik, in der zum erſtenmal Nicht Rußland, das von dreieinhalb Kriegsjahren ſchwer erſchöpft de Co Heer Pale r r
die Diktatur des (bewaffneten) Proletariats durchgeführt iſt, ringt im war, hat Eure Sache verraten. 2. Als wir gezwungen waren, den ſich wie ein Mann ekhover als die en liſchen Textilbarone den ameri
ſchwerſten Kampfe um ihren Beſtand. Von den Regierungen der Mittel Breſter Hrieden zu ſchließen, weil unſere Volksmaſſen nicht weiter haniſchen Sklavenhaltern zu Hilfe e Ihr in der Rolle
mächte durch die bekannten Friedensſchlüſſe zwar als rechtmäßige Re kämpfen konnten, und als die Agenten Eurer Regierungen ſich jede von Henkern der tuiſſoea Revoleetioy zu dieſer Erniedrigung wollen
gierung anerkannt, doch immer mit dem unverhohlenen Mißtrauen be Mühe gaben, uns wiederum in den Krieg zu verwickeln, indem ſie uns Euch Eure Regierenden herabwärdi Jhr, die Ihr r den
handelt, das bei ſo verſchieden gearteten Kontrahenten ganz natürlich zu überzeugen ſuchten. daß Deutſchland uns nicht im Frieden laſſen Heſpotismus des Faren gehaßt vol. Ihr ſollt auf Befehl der Truft

iſt, ſieht ſich die Sowjetregierung wider ihren Willen zu einem neuen würde, da antwortete ihnen unſere Preſſe: wenn Deutſchland den Frie tövige ur Begrändung eines neuen Jarismus in Rußland helſen, dar
Krieg gegen die Verbündeten des ehemaligen Zarismus gezwungen, den, den wir mit ſo ſchweren Opfern erkauften, aufhebt, wenn es die um handelt es ſich, Jhr emerikaniſchen Arbeiter! J Zhr, die Ihr allen
bei dem ſie nur auf die eigene Kraft angewieſen iſt. Von Deutſchland Hand gegen die ruſſiſche Revolution erhebt, dann werden wir uns zu Aeußerungen des Befreiungskrieges des Prolekariats mit Begeiſterung
erwartet das revolutionäre Rußland in dieſem Kampfe mit der Gegen ſchützen wiſſen. Wenn die Alliierten uns bei der heiligen Aufgabe die gefolgt ſeid, Jhr Arbeiter Jialiens, Euch will man zu Teilnehmern derrevolution keine Hilfe; es wünſcht ſie nicht und ſie würde ihm auch ſes Schutzes helfen wollen, ſo mögen ſie unſere Eiſenbahnen wieder in- gegenrevolutionären Verſchwörung gegen die Arbeiter Rahlend machen?

ſchwerlich zum Vorteil gereichen. Wie Rußland zu Deutſchland ſteht, ſtand ſetzen, unſer Wirtſchaftsleben, denn ein wirtſchaftlich ſchwaches Das arbeitende Rußland ſtreckt Euch die Hände hin, Proletarier der
iſt neulich von der Jsweſtija klar genug ausgedrückt worden. Die Rußland kann ſich ſelber nicht ernſtlich ſchützen. Die Alliierten haben Enkente- Länder
Sowjetregierung will, nachdem ſie die Vergeblichkeit ihrer Hoffnungen auf dieſe unſere Aufforderung nicht geankworkel. Sie dachten nur daran, Die Leute, deren Hände vom Blute der Arbeiter von Kem, Sa
auf, eine deutſche Revolution zugunſten des Bolſchewismus eingeſehen wie ſte für unfere alten Anleihen, die das franzöſiſche Kapital dem mara und Tomſtk triefen, die auf Befehl der Führer des tſchechoſlowa
hat, die durch den Frieden von BreſtLitowſk angeknüpften Beziehungen Zarismus gewährte, Prozente erpreſſen könnten. 3. Die Alliierten kiſchen Aufſtandes erſchoſſen wenden Vigſe Leute ſchreien in die Welt
nicht mehr gefährden, wünſcht aber gegen weitere Zerreißung des ruſſi haben nicht nur in keiner Weiſe uns geholfen, unſere Fähigkeiten zum daß wir auf Befehl Deutſchlands die Beziehungen mit den Völkern von

ſchen Ländergebiets geſichert zu ſein, und iſt im übrigen zufrieden, Selbſtſchutz wieder zu erlangen, ſie haben vielmehr ſich mit allen Mitteln Frankreich, England, Jtalien, Amerika und Belgien adbrechen. Wir
wenn nur kein deutſches Kapital die ruſſiſche Gegenrevolution unterſtützt. bemüht, dieſe Fähigkeit zu zerſtören, indem ſie unſere innere Voerwir haben allzulange und geduldig die Aebergriffe der Vertreter des Eutenle

Auf der anderen Seite hat die Sowjetregierung erkannt, daß zwi rung vermehrten und uns von den letzten Reſerven an Korn abſchnitten. Jmperialismus eriragen; wir haben denen, die unter den Stiefeln des
ſchen ihr und der Entente durch deren Vorgehen ein klares Verhältnis 4. Die Alliierten haben uns davor gewarnt, daß die Deutſchen die ſibi Zarismus lagen erlaubt in Rußland zu bleiben obwohl ſie die Ar
geſchaffen, das heißt: der Krieg erklärt iſt. Aber wie die Sowjetgewalt riſche und die Murmanbahn beſetzen würden; dieſe zwei direkten Li- beiterregierungen nicht anerkannten; wir haben teine repr ſſiven Maß
auch ſonſt ſchon die diplomatiſchen Formeln rückſichtslos zerbrochen hat, nien, die uns mit der Außenwelt verbinden, müßten außerhalb der nahmen gegen ſie getroffen, als die Hand ihrer Miltäriſſion in jeder

ſo nahm ſie auch bei ihrer Kriegserklärung an die Verbündeten der deutſchen Kontrolle bleiben. Schließlich aber haben nicht die Deutſchen, gegenrevolutionären Verſchwörung die ſich gegen uns richtete, ſichtbar
Gegenrevolution keine Rückſicht auf hergebrachte diplomatiſche Umgangs- die nicht in der Lage geweſen wären, dieſe Linien zu beſetzen, da ſie war Und auch jetzt, wo an der Spitze der TſchechoSlowaken franzö
formen. Als ihre Kriegserklärung an Frankreich, England, Jtalien, zu weit von ihnen entfernt ſind, die Beſetzung vorgenommen, ſondern ſiſche Offiziere ſtehen wo die Greuel an der Murmanküſte begonnen
Amerika und Japan wird man den nachſtehenden Aufruf zu betrachten vielmehr die ruhmwollen Alliierten ſelber. An der Murmanküſte und aben, auch jetzt haben wir nicht mit einem Worte ihaben, den die Bremer Arbeiterpolitik aus der Jsweſtija vom 1. Auguſt in Sibirien kämpfen ſie nicht mit Deutſchen, die nicht dort ſtehen, ſondern a Ger Winnee auf en Gernen der von en mag d

überſetzt hat. Er gehört mit zu den wichligſten hiſtoriſchen Dokumenken mit ruſſiſchen Arbeitern, deren Sowjets ſie überall aufheben. ten Räterepublik proteſtiert; wir haben nur ihre Ueberſiedelung aus
des Wellkrieges. z was die Preſſe e und ihre Agenten zum Wologda nach Moskau gefordert, rn J ſie vor Angriffen der bis

e e e des barbariſchen Angri Ruland ſagen ultes das iſt nur ins Jnnerſte von ihren verbrecheriſchen Taken empörten Leute ſchützen
t M der Heuchelei, die den Kern der Frage vor Euch verbergen ſoll. Zu ande konnten. Wir haben alles das nur darugetan, weil wir Euch keinet rem Zwecke unternehmen ſie ihre Angriffe auf Rußland. Drei Ziele Möglichkeit geben wollten, zu ſagen, daß wir mit Euch gebrochenJ Entente. verfolgen ſie: 1. die Beſetzung eines möglichſt großen Gebietsteiles von r r e e e r d ein
r Wie ein von der Kette gelaſſener böſer Hund bellt die ganze kapi Rußland, um mil deſſen Reichtümern und Eifenbahnen die Verzinſung aar auf dem Kopfe der bei uns lebenden friedlichen Bürger Eurerpethti Preſſe Tarer a r P h en d ne der Anleihen für das franzöſiſche und engliſche Kapital ſcherzuſtellen- Länder gekrümmt werden, die ſich den Geſetzen der Arbeiter und

xungen in den ruſſiſchen Angelegenheiten, ſchreit mit heiſerer Stimme: 2. die Unterdrückung der Arbeiterrevolnſion, damit ſie Euch nicht an Bauernrepublit fügen. Wir ſind überzeugt, daß, wenn wir auf jeden
iſt Jetzt oder niel“ Aher ſelbſt in dieſem Augenblick, wo dieſe Söldner ſtecken ſoll, damit ſie Euch nicht zeige, wie man das Joch des Kapiiglis Schlag von ſeiten der Entente Uſurpatoren mit zwei Schlägen antwor

r Eurer Ausbeuter alle Masken abgeworfen haben, wo ſie offen äber den mus abwerfen kann; 3. die Bildung einer neuen Oſtfront, um die Deut ten, daß Ihr darin nicht nur eine Tat geſetzlicher Verteidigung erblicken
Angeiſf of die Arbeiler und Vonerr Kohſowds teder, ſehſ in dieſen ſchen von der Weſtfront auf ruſſiſches Gebiet abzulenken. werde ſondern auch die Verteidigung Eurer eigenen Intereſſen, denn
Augenblick lägen ſie ſchändſſch, belrügen Euch ſchmählich; denn in dem Die Agenten Eurer Kapitaliſten erklären auch, daß ſie auf dieſe die Rettung der ruſſiſchen Revolution bildet ein allgemeines Intereſſe
ſelben Augenblick, wo ſie mit der „Jntervention“ drohen, führen ſie ſchon Weife den Druck der deutſchen Maſſen auf Euch verringern und den der Prote arier aller Länder. Wir ſind überzeug:, daß jede Maßnahme

es militäriſche Operationen gegen das Rußland der Arbeiter und Bauern, Augenblick des Sieges über den deutſchen Jmperialismus beſchleunigen 8egen diejenigen, die auf ruſſiſchem Boden Verſchwörungen gegen die

be Engliſch franzöſiſche Banden erſchließen bereits Arbeiter der Sowjeis an wollen. Sie lügen: wä Revolution anzetteln, Eure volle Zuftimmung finden wird;
e der von ihnen benutzen Murmanbahn. Jm Ural vernichten ſie die ſie konnken Deufſchland nicht beſiegen, als die große ruſſiſche Armee Soren t Se n Wpke2 2 c un v I

er Arbeiterſowfets, erſchießen deren Vertreter durch die tſchecho ſlowatiſchen noch kämpfte, die den Almierten die zahlenmähige Aederlegendeit ne dom deutſchen Jenperialiomns anferlegien Feſen ar. dar n
r. Abteilungen, die mit dem Gelde des franzöſiſchen Volkes ernährt, von ſicherle, ſie ſind um ſo weniger in der Lage, den Sieg auf dem hinzuſchlagen will enden wir uns an Euch mit u 4 Schein

e franzöſiſchen Offizieren geleitet werden, die auf Befehl Eurer Regie Schlachlfelde jetzk zu erringen, wo eine ruſſiſche Armee erſt wieder Es lebe die Soſſdarität der Arbeiter der gan Zu Es leb
rungen das ruſſiſche Volk vom Korn abſchneiden, um die Arbeiter und gebildet werden ſoll. das ſranzhſiſche, engliſche amerikaniſche nd ſelenſche Pro An rm n

ze Zauern zu zwingen die Schlinge der Pariſer und Londoner Börje Wie Die Verſuche, Rußland in den Krieg zu ziehen, werden Euch nicht dem ruſſiſchen! Nieder mit den Räubern des internationalen Jmperja
nd n m um Wer in 7 t en z vom Blutvergießen retten, ſie können nur die Revolnkionen dem lismus! Hoch der Völkerfriedel“ r
vie ranzöſiſche apitals e ru rbeiter kröni nur denre ſchon ſeit acht Monaten gefährken unlkerirdiſchen Krieg gegen das Ruß
en lend der Sowjeis. Vom erſten Tage der Oktoberrevolution an, von Di E

dem Augenblick an, wo die Arbeiter und Bauern Rußlands erklärten, 3 33 53n daß ſie weder ihr eigenes noch fremdes Blut für die Intereſſen ihres ie Entente der Arheberſchaft an der Berſchwörung überführt?
i und des fremden Kapitals vergießen wollen, vom erſten Tage an, wo Die amkliche Jsweſtija ſchreiben: Am 2. September iſt die Ver fahr. Die Kriſis wird binnen 2 bis 3. Tich fie ihre Ausbeuter zu Boden ſtürzten und Euch aufforderten, dieſem ſchwörung liquidlert worden, die durch engliſch franzöſiſche Diplomaten a des eemee erfolgen lege Werhetuge ren

Beiſpiel zu folgen, das internationale Gemetzel einzuſtellen, die Aus wit dem Chef der britiſchen Miſſion Lockhart, dem franzöſiſchen n gen r auch
ie beuterei zu beendigen, von demſelben Augenblick an haben ihre Aus Generalkonſul Grangard und dem franzöſiſchen General Lawergne die don Aera ger g. Drog u einen fanden del den
es veuter geſchworen, daß ſie mit dieſem Lande fertig werden würden, deſ an der Spitze darauf gerichtet war, die militäriſche Diktatur in Moskau Bürgermeiſtern Moskaus, Urdnew und Aſtrew, Hausdurchſuchungen

ſen Arbeiterklaſſe zum erſtenmal in der Geſcht chte der Menſchheit ge zu proklamieren. Durch die Hände eines der Agenken Lockhharks gingen ſtatt. Der Biſchof von Wjaeſma, Makaufus, wurde verhaftet. Das
ede wegt da des Rapital b v de in den leßken 124 Wochen 1 200 000 Rubel Beſtechungsgelder. äußere Bild Moskaus iſt ruhidie t hat, das Joch apitalismus abzuwerfen und ſich aus der Lenin und Txotzki ſollter ſofort nach ihrer Verhaftung erſ choſ w s.
egt Schlinge des Krieges herauszuziehen. Eure Regierungen haben dieſen werden. Äls die engliſch- franzöſiſchen Verſchwörer feſtgenommen

rumäniſche Oligarchie unlerſtützt, die mit ihren Angriffen auf unſere wurden, wollte einer der Engländer ſeinen Namen nicht nennen, gab Der Moskauer Mord und die Entente.
rde Sädweſtfront die Verlkeidigungsfähigkeit Rußlands vernichten half. Jhre ſich aber ſchließlich als Lochhart zu erkennen. Er beſtritt, eine Ver tu. Genf, 3. September. Die Moskauer Meldung, daß man alle
tz Agenten haben für klingendes Geld denſelben General Krasnow ſchwörung r w r zu hoben. Als man ihm gen gue EinzelVerſchwörer beſtrafen werde, veranlaßte, wie Temps meldet, die fran

llte gekauft, der jetzt Rußland von der Donezkohle und von dem kubaniſchen eilen und Dokumente hieräber vorzeiglte, erklärte zöſiſche Regierung im Wege der Radiographie in franzöſiſcher und ruſ
uß Getreide abzuſchneiden verſucht, um Rußland zum hilflofen Opfer des er als diplomatiſcher Vertreker nicht verhört werden dürfe. ſiſcher Sprache bekanntzugeben, daß alle Chefs der Volksratsregierung
ſo ruſſiſchen Kapitals zu machen Sie haben mit Geld und mit moralischen ſeweiſen, r Loch Trbeyr ihn nur Gelegenheit geben wollen zu eines Tages perſönlich Rechenſchaft werden geben müſſen. Man be

Mitteln di ins ützt, di erſchwörer, und Lochhart, der engliſche fürchtet in Paris die Verhaftung von Entente- Angehörigen unter Verdie Partei der rechten Sozialrevolutionäre unterſtützt, die Partei diylomaüſſche Vertreier, zwei verſchiedene Perſonen ſeien. Hierauf dacht der Mitſchuld den jüngſten Attentate
e W Verräter der Revolution, die mit den Waffen in der Hand gegen die wußie er nichts zu antworten und entfernte ſich in großzer Verwirrung l der Sie. an den jungſten attentaten

ewalt der Arbeiter und Bauern ſich erhebt. Das Hauptziel der Verſchwörung war eine neue Kriegserklärung Ruß-Als aber alle dieſe Mühen zu nichts führten, als es ſich zeigte, daß lands an 2 uns eweertherweg Rot Betrogene Hoffnungen.
die Söldner und Banditen keine genügende Kraft darſtellten, beſchloſſen ſie, Nach der Moskauer Krasngjag Gazeig wurde im Gouvernement tu. Genf, 4. September. Die Preſſe Clemenceaus iſt durch die
liche auch Euer Blut zum Opfer zu bringen und einen offenen Angriff auf Wologda eine neue Verſchwörung von Offizieren enkdeckl, welche verfrühte Meldung vom Tode Lenins in einen wahren Freudentaumel
m Ruhland zu unkernehmen, indem ſie die Kräfte der Arbeiter und Bauern mit engliſcher Untkerſtühung arbeitel. Von den Verhafteten wurden verſetzt worden. Homme libre behandelt Lenin als einen an Deutſch
ußt. Frankreichs and Englands ins Feuer werfen. Ihr, die Ihr Euer Blut n Die Roſſij meldet, daß der ehemalige land a Verräter, den das verdiente Schickſal getroffen
Ver für die Intereſſen des Kapitals an der Marne und Aisne vergießt, auf Heryttenm far l r t on n x r ehe und en en eder Fel u

dem Balkan, in Syrien und Meſopotamien, Ihr ſoll jetzt auch auf wurde. verherrlichen die Mörderin als eine wene Charlotte Cordq. Seloft das
Den Schnee von Rordfinnland und auf den BVergen des Urals ſterben. Im e ernſte Journal des Debats gerät in eine förmliche Wut und verlangtu die der e en Man ſieht, wenn die Verſchwörung an einem Punkte unterdrückt ne e e e dec Wulene a eine
Ver u verhällen le Lug enee S anen der Zug micht gegen iſt lodert ſie an einem andern Ende wieder auf Poprlatre macht dieſe Jeuungen ongeſſchte dieſer leidenſchoftlrhen eder

um die ruſſiſche Repylhton unternommen Wird, ſondern daß es ein Kampf Inwieweit die offiziellen ruſſiſchen Behaup tungen, daß der Nach treibungen darauf aufmerkſam daß der Kampf gegen die Bolſchewiki
Le gegen den deutſchen Jmperiglismus ſei, dem wir uns angeblich verkauft weis für die engliſch- franzöſiſche Urheberſchaft der letzten Moskauer einem Verſuch egen die ru iſche n a pricht; daß es aber
nen haben. Die Lägenhaftägkeit und Heuchelei dieſer Erklärung wird jedem Verſchwörung, die mit dem verunglückten Attentate auf Lenyin beginnen We be e e Volt ſich d 3 d on 7 r e
W von Euch klar ſein, wenn er nur folgende Tatſachen erwägi: 1. War ſollte, bewieſen werden können, wird man zweifellos bald erfahren. z

waren gezwungen, Rußland aufzuteilen, gerade weil Eure Regierungen, An der Mitſchuld der Ententeogenten an den konterrevolntionären Man ſi wer d ſieht aus dieſem Wahnſinn wenigſtens, wie ſchwer der Entente
e die ſehr genau wußten, daß Rußland nicht weiterkämpfen konnte, Machenſchaften haben wir nie gezweifelt das deutſcheruſſiſche Verhältnis im Magen liegt. Das macht es aber
der auf inkernalionale Friedensverhandlungen nicht eingingen, bei auch glaubwürdig, daß die Entente an den gegenrevolutionären Um-
nen denen ihre Kraft Rußland gerellet und uns einen annehmbaren Moskau, 2. Sept. abends. Der Zuſtand Lenins ift fort trieben in Rußland beteiligt ift.

Frieden gegeben hätte. dauernd ernſt, jedoch ſchwebt der Patient augenblicklich nicht in Ge u r
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Der Krieg im Weſten.
Der deutſche Abendbericht.

vt. Berlin, 3. September abends. (Amklich.) Zwiſchen Scarpe
nd Senme ruhiger Tag. Geſſern nacht hier eingeleikeie Bewegungen

haben ſich Aanndhig vezogen. Beiderſeits von Royon wurden Teil-
angriffe der Franzoſen ahgewieken. Zwiſchen Allelie und Aisne haben
ſich am Abend neue Kämpfe eniwickell.

7 v

Berlin, 3. September. (Amtlich.) Die neuartigen Formen des
beweglichen Ringens von der Lys bis zur Oiſe ſtellen unſere Luft
ſtreitkräfte jeden Tag vor neuarti ufgaben: Sie wurden auch
1. September glänzend gelöſt. Nördlich Moreuil erkundeten unſere
Jnfanterieflieger eine deutſche Jnfanteriekompagnie, die ſich, von
allen Seiten eingeſchloſſen, hartnäckig verteidigte. Sie führten ihr
in dreimaligen Flügen Fleiſch, Zwieback und Munition zu. Ein
Gegenſtoß befreite die Tapferen aus ihrer bedrängten Lage. Das
Feuer unſerer Schlachtſtaffeln habt auffahrende feindliche Bat-
terien und zerſprengte vorgehende Reſerven. Unter dem Schutze
unſerer niedrig fliegenden Jagdſtreitkräfte warfen ſich zuſammen
gefaßte Fliegerverbände einem beiderſeits Vraucourt vorbrechen-
den Tankſturm entgegen. Die Beſatzung Leutnant Schwertfeger
und Vizefeldwebel Günter von der Fliegerabteilung 252 ſchoß einen
Panzerwagen aus niedrigſter Höhe mit dem Maſchinengewehr in
Brand und vernichtete einen zweiten durch gutgeleitetes Artillerie-
feuer. Flakbatterie 82 nahm unter Führung des Leutnants der
Reſerve Hausherr zwei feindliche Bataillone, die aus Bouchavesnes
heraus zum Angriff anſetzten, ſo wirkſam unter Granatfeuer, daß
ſie aufgelöſt zurückfluteten. Trotz Sturms bis zu 20 Sek.-Meter
hingen unſere Ballone dicht hinter den eigenen Jnfanterielinien
über dem Schlachtfelde. Jhre Meldungen unterrichteten die Füh-
rung jederzeit über das Nachrücken des Feindes. Der Feind verlor
14 Flugzeuge und 2 Ballone. Eigene Verluſte Flugzeng,
2 Ballons. 2 Flugzeuge ſind bisher nicht zurückgekehrt.
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Die feindlichen Kriegsberichte.
Franzöſiſcher Heeresbericht vom 2. September abends. Jm

Laufe des Tages rückten unſere Truppen, die geſtern abend den
Nordkanal auf der Höhe von Nesle überſchritten hatten, auf dem
Oſtufer des Kanals vor und faßten auf den Weſtabhängen der
Höhe 77 Fuß. Wir machten Gefangene. Zwiſchen Ailette und
Aisne ſetzten wir unſeren Vormarſch auf den Hochebenen öſtlich
Crech au Mont und Juvigny trotz erbitterten feindlichen Wider-
ſtandes fort. Wir nahmen Leuilly, Terny und Sorny und machten
außerdem Fortſchritte nördlich von Crouy. An der übrigen Front
war der Tag ruhig.

Engliſcher Bericht vom 2. September. Geſtern abend nahmen
waliſiſche Truppen und Truppen aus den öſtlichen Grafſchaften
Englands Sailly-Sailliſel und Sailliſel nach ſchwerem Kampfe.
Engliſche Truppen ſind näher an Le Transloy und Noreuil heran-
gerückt, wo ſie eine Anzahl Gefangene machten. Bei Riencourt
les Cagnicourt wurden deutſche Stellungen füdlich des Dorfes
während der Nacht von engliſchen und ſchottiſchen Truppen ge-
nommen und einige hundert Gefangene gemacht. Jm Abſchnitt
ſüdlich der Scarpe griffen tangadiſche und engliſche Truppen um
5 Uhr morgens an. Sie melden gute Fortſchritte. Jm Lys-Ab-
ſchnitt haben unſere Truppen den Lys-Fluß öſtlich Eſtaires erreicht
und Neuve Saliſe beſetzt.

2. September abends. Hente früh griffen kanadiſche und eng-
liche Truppen, begleitet von Tanks, rittlings der Straße Arras--
Cambrai an und nahmen auf breiter Front den Teil des mächtig
befeſtigten Verteidigungsſyſtems, der als Drocourt--Queant-Linie
bekannt iſt und ſüdlich von der Scarpe liegt. Der Feind hielt dieſe
Gräben mit aller Kraft und ſetzte unſerem Vorrücken entſchloſſenen
Widerſtand entgegen. An der ganzen Angriffsfront wurde ſeinWiderſtand unter großen Verluſten gebrochen. Die kanadiſchen

Truppen nahmen Dury, Villers-les-Cagnicourt und Cagnicourt und
machten Fortſchritte über dieſe Orte hinaus. Links von ihnen
bahnten ſich britiſche Truppen ihren Weg vorwärts durch die deut-
ſchen Verteidigungslinien nordöſtlich Eterpigny. Am rechten An-

iffsflügel drängten engliſche und ſchottiſche Truppen in derKicheuno auf Queant über Reincourt-les-Cagnicourt vorwärts und

nahnten viele ſtark befeſtigte Stellungen einſchließlich des Dorfes
VNoreuil. Südlich davon machten unſere Truppen gleichfalls Fort-
ſchritte. Am frühen Nachmittag wurde ein ſtarker Gegenangriff,
den der Feind' mit großer Wucht öſtlich von Vaulx--Vraucourt
unternahm, abgewieſen. Engliſche Truppen erreichten die Aus-
läufer von Beugny und nahmen Villers-au-Flos. Harter Kampf
wütete den ganzen Tag um Le Transloy. An dieſem Punkt wurden
ebenfalls feindliche Gegenangriffe abgewieſen. Engliſche Truppen
haben das Dorf eingenommen. wiſchen Sailliſel und Peronne
warfen engliſche und auſtraliſche Diviſionen den Feind aus dem
Walde von Saint Pierre-Baaſt und eroberten die Dörfer Allaines
und Haut-Allagines. Oeſtlich und ſüdöſtlich von Peronne wurden
wiederholte deutſche Gegenangriffe von auſtraliſchen Truppen unter
ſchweren Verluſten abgeſchlagen. Einige tauſend Gefangene wur-
den im Laufe des Tages gemacht. Unſere Patrouillen machten
weitere Fortſchritte an den weſtlichen Ausläufern von Lens. An
der Lysfront gewannen unſere Truppen in enger Fühlung mit
dem Feinde weiter Boden.

Amerikaniſcher Bericht vom 2. September abends Nördlich der
Aisne ſetzten unſere Truppen ihren Fortſchritt trotz ſtarken feind-
lichen Widerſtandes fort. Sie nahmen die Dörfer Terny und
Sorntz. Bei den geſtrigen Kampfhandlungen machten wir in dieſer
Gegend 572 Gefangene und nahmen 2 Kanonen vom Kaliber 10,5
Zentimeter und 78 Maſchinengewehre. Nördlich der Vesle ourden
zwei örtliche Angriffe des Feindes weſtlich von Fismes mit Ver-
luſten zurückgeſchlagen.

Der deutſche Kronprinz über den
Krieg und die Kriegslage.

Das Mittagsblatt des Neuen Wiener Journals veröffentticht
eine Unterredung ſeines Berliner Korreſpondenten mit dem deut-
ſchen Kronprinzen, in deren Verlaufe er ſagte, daß er in England
viele Freunde habe. Engliſche Kaufleute hätten ihm ſchon im
tiefſten Frieden geſagt, daß der Krieg mit England unvermeidlich
ſei. „Wenn unſere Gegner,“ ſagte der Kronprinz dann, „behaupten,
ich wäre ein Kriegshetzer, ſo iſt das wahrſcheinlich eine bewußte
Lüge; jedenfalls iſt es objektiv unwahr. Jch bin allerdings immer
für eine ſtarke Rüſtung eingetreten, weil ich erkannte, daß wir uns
eines Tages gegen die ganze Welt zu verteidigen haben würden.
Ich habe den Krieg von Anfang an als Verteidigungskrieg auf-
gefaßt. Deutſchland und ſeine Verbündeten müſſen den Krieg ſo
lange führen, bis die Gegner einſehen, daß wir nicht umzubringen
find, und daß es für ſie kein Geſchäft iſt, den Krieg fortzuſetzen.
Wann die Gegner zu dieſer Erkenntnis kommen werden, iſt noch
nicht. abzuſehen, einmal aber wird wohl die Erleuchtung kommen.
Wir haben nie ſolche Ziele verfolgt, wie ſie unſere Feinde in
Veußerungen ihrer Staaismänner dauernd proklamieren. Wir
führen den Krieg, um unſere Vernichtung abzuwehren.
Die feindlichen Völker wiſſen vielfach nicht, wofür ſie kämpfen.
Unfere ernſteſten Gegner ſind rein militäriſch die Franzoſen. Sie
ſind ſehr gut geführt. Marſchall Joffre war ein genialer General,
und aurh Foch iſt ein bedeutender Führer. Die Engländer ſind
zähe und gute Soldaten, aber ihre höhere Führung hat verſagt.
Die Amerikaner habe ich nie für eine Quantite negligeable ge-

vKein fünfter Kriegswinterr
Den Neuen Zürcher Nachrichten ging von einer der Entente

ſehr naheſtehenden Seite die Mitteilung zu, d England,
Frankreich und Jtalien von dem ernſteſten Willen getragen
ſeien, einen fünften Kriegswinter zu ver meiden und wo
möglich in dieſem Jahre das Kriegsende herbeizuführen. Das
Blatt ſchreibt, es fehle nicht an Anzeichen, die jenen Orientierungen
gewiſſe tatſächliche Unterlagen geben. Unter dieſen en
ſeien zu nennen die wachſende Beſorgnis der geſamten eu ſchen
Großfinan z vr der Fortdauer des Krieges, ferner die unleug-
bare Verſtimmung zwiſchen Japan und Amerika
und England wegen der Oſtaſien- Politik und die ver
tiefende Erkenntnis, daß, je größer die amerikaniſche Hilfe wird, je
mehr unangenehme gefährliche Seiten geltend
machen. Seitens des Vielverbandes werde gn einer neuen Baſis
für die Friedensbereitſchaft gearbeitet.

Die Meldung des Schweizer Blattes iſt jedenfalls inſofern
richtig, als nicht nur die Gegenſätze unter den Enientemächten
ſtändig wachſen, ſondern ſich auch die Folgen des Krieges immer
empfindlicher für die Entente bemerkbar machen. Aber wenn ſie
deshalb den Krieg beenden wollen, ſo wollen ſie es leider nur durch
die Zertrümmerung der deutſchen Gegenwehr. Deshalb werden
ſich aber auch ihre Hoffnungen, den fünften Kriegswinter zu ver-
meiden, nicht erfüllen. Dies wäre nur möglich, wenn die En-
tente ſich zu einem Verſtändigungsfrieden bereit finden wird.

WMaſchinengewehre gegen Jrland.
tu. Haag, 3. September. Das Hamburger Fremdenblatt meldet

aus dem Hagg: Die engliſche Regierung kat nun definitiv be-
ſchloſſen, Ende nächſten Monats die allgemeine Wehrpflicht in Jr-
land mit Gewalt durchzuſetzen. Sie will die Beſatzungsarmee bis
dahin auf 390 000 Mann bringen und mit außerordentlich vielen
Maſchinengewehren verſehen. Mit Wilſon hat ſie ſich ver
ſtändigt.

Maſchinengewehre ſtatt Homerule ſo will das „demokra-
tiſche England die Jrländer gewinnen!

Eröffnung des engliſchen
Gewerkſchaftskongreſſes.

tu. Rotterdom, 3. September. Geſtern wurde in Derby der Kon
greß der britiſchen Gewerkſchaft eröffnet. Der Vorſitzende Ogden
proteſtierte gegen den Verſuch von Havelock Wilſon, dem Vorſitzenden
des Bundes der Seeleute, eine beſondere politiſche Arbeiterpartei zu
gründen. Dieſer Proteſt fand lebhafte Zuſtimmung. Ogden äußerte
die Ueberzeugung, daß in dieſem Augenblick eine ren Einigung
über einc inkernalionale Konferenz zur Beſprechung riedensziele
erreichbor wäre. Dies zeigten auch die Aeußerungen der ſozialdemo-
kratiſchen Parteien in den feindlichen Ländern zu dem Kriegszielpro-
gramm der engliſchen Arbeiter.

Branting dementiert.
Während der ganzen Reiſe, die Branting unlängſt in Eng

land und Frankreich zurückgelegt hat, ſind in der Preſſe Mittei-
lungen über Reden und Jnterviews Brantings erſchienen, die
beim größten Teil der öffentlichen Meinung Schwedens Verſtim-
mung über eine unborſichtige Preisgabe der ſchwediſchen Neutrali-
tät, in der ſozialdemokratiſchen Preſſe der Zentralmächte aber Ein
ſprüche gegen eine Einſeitigkeit hervorriefen, durch die die Ver-
mittlerrolle der neutralen Sozialiſten zwiſchen den Arbeiter-
parteien der kriegführenden Staatengruppen nur erſchwert würde.
Wie die Wiener Arbeiterzeitung mitteilt, hat Branting nach ſeiner
Rückkehr Erklärungen des Jnhalts abgegeben, daß er die am meiſten
beanſtandeten Aeußerungen gar nicht getan habe. Dieſe ſind da
nach das Phanlaſieprodukt gewiſſenloſer Journaliſten und ein neuer
Beweis der von den offiziöſen Entente-Nachrichten-
buregaus ſyſtematiſch betriebenen internatro-
nalen Verhetzungsgarbeit. Ein Beweis, der Branting in
ſeiner Ententefreundkichkeit nachdenklich ſtimmen könnte.

Wir können, ſagi der Vorwärts, im Augenblick nicht feſtſtellen,
ob ſich das Dementi Brantings auf alle oder nur auf einige hier
bekannt gewordene Aeußerungen beziehr. Jedenfalls bleibt die
Tatfache ſeiner Reiſe an die franzöſiſche Weſtfront

die ſelbſt den Tadel eines ſo zurückhaltenden Beurteilers
ſſen Troelſtra gefunden hat.

Die italieniſchen Sozialiſten für die
wahren Grundſätze der Volksfreiheit.

tu. Lugauv, 4. Sept. Jn ihrer Zuſammenkunft in Bologna
hat die ſoziagliſtiſche Kammergruppe eine Tagesordnung über die
internationale Politik angenommen, in der ausgeführt wird: Die
Lage an der Weſtfront läßt keine weitere Löſung der Weltkonflikte
erhoffen, während im internationalen Leben immer neue Schwie-
rigkeiten durch den fortdauernden Krieg erwachſen. Unter dem
Vorwand, den deutſchen Eroberungsplänen entgegenzutreten, ſucht
man in Rußland ſyſtematiſch die Gegenrevolution zu ,ſchüren;
während der afigtiſche Verbündete der Alliierten auf Eroberungen
in Sibirien und in der Mandſchurei ausgeht. Angeſichts dieſer
Verhältniſſe verpflichtet ſich die Gruppe, dieſer Politik bei
Wiedereröffnung der Kammer ſofort ſcharf ent-
gegenzutreten, um das Recht der Proletarier zu betonen und
die wahren Grundſätze der Volksfreiheit zu ver-
wirklichen.

Ruhiges Arteil über die deutſch
ruſſiſchen Ergänzungsverträge.

Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die Jntern. Koxreſpondenz:
Die Redaktion der Chemnitzer Volksſtimme hat Einblick in den

rechtlichen und wirtſchaftlichen Abmachungen ſich beträchtliches nicht
einwenden laße. Verpflichtungen, die Rußlend zuvor übernommen hätte,
erführen jetzt eine Regelung, die offenbar in beiderſeitigem Intereſſe l
Wertvoill für Rusland ſei an den Zuſatzverträgen, daß endlich l
Grenzverhöltniſſe geſchaffen würden. Sobald der Worthaut der Ver
träge bekanntgegeben ſei, werde ſich dartim lafſen, wie Deutſchland ver
ſucht habe. den ruſſiſchen Jmereſſen Rechnung zu iragen, wo es ohne
Opfer deutſcherſeits geſchehen konnte. In ihrer wäeden die
Iuſahverträge von den Porteien, die dem erfken Bertrage r
geſtimmt dätten, im Reichsfag ohne Bedenken werden. Be
trachtungen darüber, was die ſozialdemokratiſche on tun werde
ſeien müßig, da ſie noch nicht beraten konnte.

So die J. K. Wie die ſozialdemokratiſche krion ſich zu den
Zuſatzverträgen ſtellen wird, wollen wir dahin geſteſtt ſein
iſt aber. daß durch dieſe Zuſatzoerträge die durch den Breſter Frieden
eingeleitete Oſtpolitik nicht verveſſert worden iſt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Kandidatenſchwierigkeiten.
Zur Reichsiagsnachwahl in Berlin Il haben die

helten; ihre Anweſenheit auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt
deutlich ſpürbar. Aber umbringen können fie uns nicht, und wenn
ihrer noch ſo viele kämen,

ichen in
einer abgehaltenen Vertrauensmännerſitzung den

GBeheimrat Caſſel als Kandidoten aufgeſtellt. Zu dieſer Kandidaten
aufſtellung bemerkt das Berliner Tageblatt: „Da die Wählerverfamm-

d

mit den n des rumäniſchen Friedensverages. Mit ſeiner Lin nie rumäniſche r S
die ſte auf ſich genommen dat, erfüllen, d

Aurtauſch der e rkunden Jn dender Regierung und des Parlamenis nimmt man an, daß die Kammern
noch in dieſer Woche ihre beenden. dem alten
Plane werden dann Miin und Miniſterdes Aeußern Arion zum A der U n nach Wien reiſen.

zu beſtätigen oderer Dernburg, e
v Entſchließung vor anei die politiſch zugkräftigere iſt,

ſip en ſie re W
Wie rlich, ging der bishereihae geraten J. Kaempf, bei den r 1912
mit der verſchwindend geringen M von neun S aus dem
Fltieen Wahl wider die atie als Sieger hervor.
ge heidende Wählerverſammlung iſt für Montog den 9. September

A nomme ege n.es heißt, iſt La
im dritten Wahlgange mit 21 gegen nen nominiert worden.

Aller Vorau nach werden übrigens der Wahl ſich auch
zwei ſo kratiſche Kandidaten um das Mandat bewerben. Bei
der letzten Wahl ſiegte der verſtorbene Dr. Kaempf in der Stichwahl
nur mit einer Mehrheit von 9 Stimmen. e

r, der

Einmalige Kriegszulagen an Beamte.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ibt unter der Ueber

erf Einmalige Kriegsteuerungszulagen an Beamte: Die Grundſätze

die an die Begmken, Volkslehrer und und die einmaligen Kriegsbeihilfen an die Ruhe-
gehaltsempfänger und die Hinterbliebenen von Beamten uſw. ſtehen
nunmehr feſt. Allen für die Gewährung von laufenden Kriegsteue
rungszulagen in Betracht kommenden planmäßig angeſtellten und
r Staatsbeamten mit einem Dienſteinkommen bis zu20 M. einſchließlich wird ſofort eine außerordentliche einmalige
Kriegsteuerungszulage ausgezahlt. Für den kinderlos Verheirateten
beträgt die Zulage mindeſtens 500 M. und höchſtens 1000 M. Sie
wird im ein wie folgt berechnet: einem Grundbetrag von
250 M. tritt volle Betrag des monatli Gehalts ohne Wohnungs
geßdzuſchuß hinzu. Der ſich bei diefer Berechnung ergebende Betrag
wird, ſoweit er unter 500 M. zurückbleibt, auf 500 M. erhöht, ſoweit
er 1000 M. überſchreitet, auf 1000 M. ermäßigt. Verheiratele mit
Kindern erhalten für jedes Kind weitere Kinderzulogen von je 10 v. H.
der ſich aus vorigem Abſatz ergebenden Geſamtzulage, Die Auverhei

rafeten als einmalige r 70 v. H. der für diekinderlos Verheirateten geltenden Zulage. Unmittelbare Staatsbeamte,
Volksſchullehrperſonen und Geiſtliche im Ruheſtande ſowie die Hinter
bliebenen von unmittelbaren Staatsbeamten, Volksſchullehrern und
Geiſtlichen erhalten unter denſelben Vorausſetzungen ſofort eine außer
ordentliche einmalige Kriegsbeihilfe von mindeſtens 50 v. H., höchſtens
aber 100 v. H. derjenigen Summe, die an einmaliger Kriegsteuerungs-
zulage unter rundelegung der von dem Beamten uſw. zuletzt be
zogenen Gehaltsbezüge zuſtehen würde, wenn der Beamte ußp.
noch im Dienſte wäre. Vollwaiſen bis zu 18 Jahren erhalten die
ihnen zuſtehende einmalige Kriegsbeihilfe in Höhe von 50 v. H. bis
100 v. H. der für das Kind des entſprechenden aktiven Beamten uſw.
zuſtändigen einmaligen Kriegsteuerungszulage. Eine nähere B
dung für die von der Regierung getroffene Maßnahme, die über den
bisher in der Preſſe bekannt gewordenen Plan in der Bemeſſung ſo
wohl des Grundbetrages wie des Mindeſtbetrages hinausgeht und da
mit für den geringer beſoldeten Teil der Beamtenſchaft weiter weſent
liche Verbefferungen ſchofft, dleibt vorbehalten.

Grnährungsſchwierigkeiten und Strafrechtspflege.
J. K. Nicht nur die Hamſter, ſelbſt in richterlichen Stellungen,

nicht nur beim Schleichhandel und Kriegswucher beſchäftigt die
Lebensmittelnot die Strafrechtspflege in Oeſterreich ergreift ſie
auch bereits den Strafvollzug. Der K. K. Bezirkshauptmann von
Wadlowice in Weſigalizien konnte trotz aller Bemühungen keine
Kartoffeln für die Jnſaſſen des Gefängniſſes bekommen. So droht
er jetzt öffentlich mit der Freilaſſung aller Sträfkinge und den un
angenehmen Folgen, die ſich daraus für das Publikum ergeben
könnten. Ueber den Erfolg der neuen Erfaſſungsmethode iſt noch

nichts bekannt. eDas Kreisgericht in Ol münßz wiederum hat zwar Lebensmittel
für ſeine Sträflinge, kann aber kein Eſſen kochen, weil es ihm nicht
gelingt, Kohlen zu erhalten.
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Gegen die alldentſche Flugblatthetzerei in der
Schule.

Die Leipziger Lehrerzeitung nimmt Notiz von der dreiſten Fripo
lität, mit der die Alldeutſchen in den öffentlichen Schulen Propaganda
für ihre Zwecke machen, und bemerkt dazu: Ein drittes Flugblatt ift
dem Berliner Tageblatt zugegangen: es hatte ähnlichen Jnhalt (wie die
vom Vorwärts erwähnten) und wurde von dem ODireklor einer Vorſchule
in der dritten Klaſſe ſelbſt verkeilkt. Wir halten es ſchon vom pädogo
giſchen Standpunkte ans für gewiſfenlos, Jünglinge und Kinder, die
noch kein eigenes Urteil haben können, in dieſer verhetzenden Weiſe zu
erſ und die Schule zum Gegenteil von dem zu machen, wos
ſie ſein ſoll. Von einem Eingreifen der Behörden iſt bisher noch nichts
mitgeteilt worden. So wird die Einigkeit des Volkes aufrecht erhalten.

OeſterreichUngarn.
Neues öſterreichiſche Miniſterkriſe.

Wien, 3. September. Wie in parlamentari Kreiſen verlautet,
droht eine neue öſterreichiſche Miniſterkriſe. erpräſident Freiherr
v. Huſſarek war in der letzten Woche in Budapeſt, wo er Beſpr
mit dem ungariſchen C Dr. Wekerle hatte. Dieſe
ſprechungen galten in erſter Linie dem Födergliſterungsplan, von dem
in der letzten Zeit vielfach die Rede war. Miniſterpräſident Dr. Welerle
hat keinen Hehl daraus gemacht, daß für Ungarn nur ein einheitliches
ſtarkes Oeſterreich in Betracht käme, nicht aber ein in einer Reihe von
kleinen Staaten aufgelöſtes Oeſterreich.

Rumänien.
Annahme des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes.

Buk 2. September. Die Ka itmen die v en durch die Arte 16 Ä S
bisher nicht veröffentlichten Wortlaut der deutſchruſſiſchen Zuſatzver- verantworill es geändert beziehungsweiſe ergänzt den.träge zum Breſter Frieden erhalten und erkkärt danach, daß gegen die Durch dieſe Aenderung erst der petlamentartſge unſer uchungsaus

ſchuß das Recht, gegen die in Anklagezuſtand verſetzten Miniſter Haſt
befehl zu erlaſſen. Dieſe Geſetzesänderung wurde vor einigen Tagen
auch r beſchloſſen.

n der Angelegenheit der Anklage n die frühere Negierung
iſt ein Fortſchritt inſofern zu t der König eine
per net hat, wonach das Geſetz über die Abänderung des e s
betreffend die Verantwortlichkeit der Miniſter, das vom Senat J
men iſt, nun auch der Kammer porgelegt werden kann. Dieſe Art der
Zuſtellung eines von einer Kammer angenemmenen Geſetzes an di
andere mer iſt zwar nicht geſetzlich vorgeſchrieben, indeſſen ein

r Brauch, ſo daß ſie niht umgongen werden kann
änderung betrifft das Recht des parlamenta

Unterfuchungsausſchuſſes zur Verhaftung der Miniſter und der

Schuldigen. rDas Amneſtiegeſegz,
S 2. September. Verla echri

g ei iktio nochö e e as e iegeſetz, das noch

bg. von den Vertrauensmännern
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Halle und Saalkreis.
t Halle, 4. September 1918.
Von der ſtädtiſchen Kriegsküche.
Wie in vielen andern Städten wurde auch in Halle eine

Kriegsküche errichtet und mit ziemlichen Hoffnungen im Auguſt
1916 eröffnet. Es kann aber geſagt werden, daß die Maſſenſpeiſung
hier nicht den Umfang angenommen hat, wie in manchen andern
Großſtädten.

Die Herſtellung der Speiſen geſchieht auf dem Schlachthof, wr
ein Teil des kleinen Schlachtgebäudes zu dieſen Zwecke beſonders
abgeteilt worden iſt. Es iſt ein hoher, freundlich- heller Raum, deſſen
Wände bis über Manneshöhe mit weißglaſierten Kacheln ausgelegt
iſt, deſſen Fußboden betoniert und kanaliſiert iſt, ſo daß der Raum
ſelbſt leicht reingehalten werden kann. Nahe den Fenſtern ſtehen
vier große, ſtattliche Herde, ganz aus Eiſen und Eiſenblech, innen
emailliert, von denen zunächſt nur zwei in Betrieb genommenwurden. Jeder der Keſel 500 Liter Jnhalt. Der Fuß des
Herdes iſt der Raum, durch den der Dampf ſtrömt, denn hier
wird nur mit Dampf gekocht! Darauf erhebt ſich, weit ausbuchtend,
der eigentliche „Kochtopf“, der Keſſel. Jm Laufe eines Vormittags
iſt es möglich, mindeſtens zweimal zu kochen, ſo daß die vier Keſſel,die gleichzeitig bis zu über 2000 Liter kochen können, etwa über

1000 Liter liefern könnten. Die andere Hälfte des Raumes dient
der Vorbereitung zum Kochen, wie dem Kartoffelſchälen, dem Ge
mtüſeputzen uſw.

Das fertig gekochte Eſſen wird in große Eiſenblechkübel ge
füllt, die innen gleichfalls emailliert ſind und ſehr ſauber aus-
ſehen, und von der Zentralküche nach den verſchiedenen Stadt
gegenden geſchafft, zu den Verteilungsſtellen. Jeder dieſer „Speiſen-
rräger“ kann 60 Liter aufnehmen und wird natürlich mit Fuhr-
werk transportiert. Die Kübel ſind nach dem en ge
baut und halten das Eſſen etwa zwölf Stunden warm. Urſprüng-
lich waren nur drei Ausgabeſtellen vorhanden. „Der letzte Dreier
in der ren ger Straße, die Gaſtwirtſchaft „Zum Mohr“ in
der Burgſtraße 72 und in der Kleinen Steinſtraße 1. Jageiſheg
ſind aber die Verteilungsſtellen vermehrt worden, es befinden ſich
jetzt noch ſolche in der Bismarckſtraße, Glauchaer Straße und auf
dem Weidenplan, ſo daß insgeſamt ſechs Ausgabeſtellen vorhanden
ſind. Die Verteilung des Eſſens an das Publikum geſchieht in der
Zeit von etwa 113 bis 2 Uhr r

Die Zentralküche iſt noch niemals dazu gekommen, ihre höchſte
Leiſtungsfähigkeit zu entwickeln. Nach Gröffnung hatten ſich über
haupt nur etwa 600 Perſonen zur Teilnahme gemeldet. Die Zifferſtieg dann, bis ſie im Jahre 1917 ihren Hohepuntt mit etwa

2500 erreichte. Dann trat wieder ein kleiner r ein, Gegen
wärtig werden täglich etwa 2800 Liter je Tag gekocht. Davon
kommen etwa 1800 bis 1900 Liter an Erwachſene, die je 1 Liter
erhalten, und der Reſt an Kinder, denen je 54 Liter zugedacht iſt.
Die Speiſen können in den Verteilungsſtellen an Ort und Stelle
eingenommen, ſie können aber auch nach Hauſe geholt werden. Jn
der Zentralſtelle auf dem Schlachthof findet keine Einzelverteilung
ſtatt, von kleinen Ausnahmen abgeſehen.

In der Regel gibt es Gemüſe, aber auch Graupen, Nudeln
uſw. Zwei Tage in der Woche Mittwoch und Sonnabend) gibt es
Fleiſch. Jeder Gaſt muß ſich immer auf eine Woche verpflichten.
Der Sonntag iſt außerhalb dieſes „Abonnements“.

Der Preis für den Liter Speiſe iſt heute noch der gleiche wie
bei Anfang: 40 Pf. Er war inzwiſchen einmal auf 30 Pf. herab-
geſetzt, iſt dann aber wegen der Teuerung wieder auf 40 Pf. er
höht worden. Abſolut genommen iſt der Preis alſo ein ſehr niedriger.
Eine andere Frage iſt, wie er ſich zu dem Dargebotenen verhält.
Hierübex werden verſchiedene Urteile laut. Jedenfalls ſteht ſoviel
ſicher, daß die Stadt die Speiſen unter dem Sglbſtkoſtenpreis abgibt.

Der Gedanke, den Tiſch für alle zu decken, und eine Maſſen
ſpeiſung großen Stils durchzuführen, hat ſich alſo nicht verwirk
lichen laſſen, in Halle ebenſowenig oder noch weniger als in andern
Städten. Als die Stadt Halle den augrt an die e ur
Teilnahme erließ, hatte ſie mit einer Beteiligung von etwa 10 000
Perſonen gerechnet. Schon der geringe Zuſpruch bei der Eröffnungwar eine En äuſchung. Man hoffte dann, durch die Vorzüge der
Speiſenbereikung eine Würdigung in weiteren Kreiſen zu erzielen.
Aber auch das iſt ausgeblieben. Woran mag das liegen?
Es ſind inzwiſchen allerdings mehrfach Beſchwerden über die Art.
und Zubereitung des Eſſens laut geworden und auch an den Magi-
ſtrat gelangt. Aber darin können die Gründe für das
Verſagen der ganzen Einrichtung nicht liegen. Sie
ſind jedenfalls noch anderer, tieferliegender Art, wenn ſich jeder
ſeine Suppe möglichſt noch ſelbſt kocht. Wer kann eine nähere Er
lärung abgeben?

Eruſte Mahnung. In letzter Zeit ſind wiederholt Straßen
und Plätze durch Menſchenkot verunreinigt worden. Es iſt feſtge-
ſtellt worden, daß in einem Falle die Ausſcheidung von einem Leicht

Ein Fehltritt.
32 Eine Baue chichte aus dem Taunuse von r Ritzel man

(Nachdruck verboten.)

Aus den Augen des Burſchen ſchoß es wie ein unbeim-
licher dem ſich jetzt erhebenden Hausherrn und mit
trotziger Miene machte er eine Wendung nach der Tür, blieb
aber nochmals ſtehen, als erwarte er, daß der Bauer noch ein
weniger abweiſendes Wort hinzufüge. Als ein ſolches aber
nicht erfolgte, Gottfried Lamprecht vielmehr ſchweigend nach
dem Fenſter ging und in das troſtloſe Wetter hinausſah, be
gann der Burſche nochmals a A.

„Herr Lamprecht, Sie wiſſe, daß mir die Weibsleit von
jeher all aus dem Weg gange ſein, weil ich kaan ſcheener
Kerl bin! Die Lies war die erſcht (erſte) un annzig, wo mich
als mit eme freindliche Blick angeguckt hot des hot mich
zu ihr gezogel Jch kann un will ſie nit loſſe! Hier im Ort
kann ich kaa Stell nit finne überall hab ich ſchon erum-
gefrogt! Drum wenn ich fort muß von Jhne, kann ich die
Sies nit heirate, bevor ſe niederkimmt ſie kann doch nit
fort von ihrer älte Mutter, die wo immer nit in de Reih is un
hier ihr Häusche hot!“

„Des is mir alles aans!“ polterte der Bauer ungeduldig.
„Jch hab dir uffgefagt, dobei bleibts!“

„Aber, Herr Lamprecht
„Maanſt du, ich hätt mei Zeit geſtohle, daß ich mich

dahinſtell un dei Gebabbel mit anhör? Do hot der Zimmer
mann e Loch geloſſe! Mach jetzt, daß du enauskimmſt un
unnerſteh dich nit, mir noch emol mit ſo eme Anliege vor die
Aage zu kumme! Mir zwaa ſein fertig mitenannerl

Damit wandte ſich der Bauer wieder dem 3 B
während der Knecht mit trotzigen Schritten nach der ür
ging. äütte Gottſried Lauprecht den Blick geſehen, den der unbein de Menſch im Hinausgehen nach ihm ſandte, hätte er

gewahren können, wie er die Fauſt drohend hinter
feinem Rücken gegen ihn erhob, und wäre der unterdrü
g. der ſich in ohnmächtiger Wut von den Lippen des

n rang, zu ſeinen Ohren gedrungen dann wäre ihn
wohl zum Bewußtſein gekommen. daß er ſich eben einen Tod
feind geſchaffen und vielleicht hätte er zu ſich ſelbſt
Vor dieſem mußt du auf der Hut ſein! So aber nahmen
die Gedanken über die Unterredung mit dem Pfarrer wieder
zollſändig in Anipruch mit finſteren Blicken ſtarrte er

e und hatte in
ckte den guten Pfarrer

Deutſcher Heeresbericht vom 3. Sept.
z vitb. Großes Hauptquartier, 3. September. (Anitlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Bpehn.

Zwiſchen Ypern und La Baſſee erfolgreiche Jnfanteriegefechte
im Vorgelände unſerer neuen Stellungen.

Zwiſchen Scarve und Somme ſetzte der Engländer ſeine An
griffe fort. Sübvöſtlich von Arras gelang es ihm durch Einſatz ſtark
überlegener Kräfte unſere Jnfanterielinien beiderſeits ver Chauſſee
Arras--Combrai einzuſtoßen. Jn der Linie Etaing Oftrand
Burg vſtlich Cagnicourt nordöſtlich Queant Nordrand
Noreuil fingen wir den Stoß des Feindes auf. Mehrfache Verſuche
des Gegners, über die Höhen von Cury und öſtlich Cagnicourt gegen
den Kanal weiter vorzudringen, ſcheiterten an dem Eingreifen
unſerer bereitſtehenden Reſerven. Beiderſeits von Vapaume teil
weiſe mit Panzerwagen, teilweiſe nach ſtärkſter Artillerievorberei-
tung vorgetragene Angriffe des Feindes wurden abgewieſen. Nörd-
lich der Somme haben wir nach heftigen Kämpfen die Höhen öſt-
lich von Sailly Moislains--Aizecpurt le haut Oſtrand Peronne
gehalten.

Beiderſeits der Bahn Nesle--Ham ſchlug das in den letzten
Kämpfen beſonders bewährte Reſerve- Regiment Nr. 271 auch geſtern
wieder mehrfache Angriffe der Franzoſen ab. Sonſt zwiſchen
Somme und Oiſe unr et ehe Wexg riſf

Nach wehrſtündiger ſtärkſter Arklllerievorbereilung en Frauzoſen, marokkaniſche und amerikaniſche Diviſionen ve ärti arn

nachmillag zwiſchen Oiſe und Aisne an. Die gus der Aileile-Riederung

unſerem Feuer. An einzelnen Skeſlen warf unſer Gegenſtoß den Geg
ner zurück. z den Waldſtäcken weſtlich und ſüdlich von Coucy-le
Chaleau e der Feind unſere vorderen Linien eiwas von der Allelte
gbh. Jwi Aileike und Aisne ſind m wiederholte ſehr ſtarke

Feindes kerk. Garde Küraſſiere, Leibküäraſſiere und
8. Dragoner unler Führung ihres Keommandenrs, Oberſlleuinanis Graf
Magnis haben mit dem e gen Tage ſeit ihrem Einſatz 16 ſchwereſeinbige Arg abgewſeſen und die ihnen anverlrauſen Sfeſlungen

ſtefs reſtlos piet

Wir ſchoſſen ern 13 feindliche Ballone und 55 Iusz eng da
von 36 auf dem Schlachtfelde von Arras, b. rvon brachte das

er 3 unler Führung des Oberleunanits Lörzer 26 Flu
zeuge zum Abſturz. Oberleutnani Lörzer errang dabei ſeinen 35. Lufi-
ſieg. T Der Erſte Generalquartiermeiſter. L u den d o r ſ ſ.

Der Krieg zur See.
wib. Berlin, 3, Sepl. (Amklich.) Im Sperrgebiet um England

wurden ſechszehntauſend Brutioregiſteriongen verſenkl.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

ruhrkranken herrührte. Da aus den Entleerungen Ruhr und
Typhuskranker Anſteckungsſtoffe durch Fliegen auf Menſchen über
tragen werden können, wird ernſtlich vor derartigen Verunreini-
gungen der Straßen und Plätze im öffentlichen Intereſſe gewarnt
Uebertretungen werden Fwmiüt z 6 und 78 der Straßen-Poligzei-
ordnung vom 14. September 1910 unnachſichtlich geahndet. Aus den
obigen Gründen werden die Hausbeſitzer ermahnt, unbedingt dafür
zu ſorgen, daß die Müll- und Düngergruben geſchloſſen ſind.

Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln. Die Preisſtelle der
Provinzialkartoffelſtelle hat den Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner
Frühkartoffeln für die Zeit vom 1. bis einſchl. T. eptember d. J.
weiterhin auf 7.50 M. feſtgeſetzt.

Die Kleinpächter am Exerzzierplatz werden erſücht, ihre Pacht biszum 15. September in der Geſchäftsſtelle, Magdeburger Straße 2
zu erneuern; nach dieſem Tage werden die Teilſtücke anderweit
vergeben. Die Kleinpächter an der Stedhanskirche, dem Sportplatz
und der Altienbrauerei können ihre Pacht ebenfalls ſchon jetzt er
neuern, die Pacht beträgt für nächſtes Jahr 4 M. für eine Parzelle,
daneben muß die Mitgliedſchaft des Bundes erworben werden
(Mindeſtbeitrag t M. jährlich).

Reue Badegelegenheil. Der ſtädtiſche BaucuSitzung, in der die Einrichtung eines Bades im n an die Des

infektionsanſtalt heraten wurde. Es ſoll dort eine inrichtung
ar werden, die denen, die ihre Kleider desinftzieren laffen, Ge
egenheit gibt, darauf zu warten ind inzwiſchen ein Bad zu nehmen.

Die Einrichtung hat ſich anderwörts, z. B. in Leipzig, auf das deſte
bewährt. Der Bouausſchuß ſtimmte der Vorlage zu. Die Koſten be
tragen etwas über 8000 M.

ß hatte eine

nach den Waldbergen drüben, wo geſpenſterhafte Nebelge
ſtalten um die entlaubten Buchenkronen wallten, und leiſe
murmelte er: „Unſer Herrgott verzeih mirs, aber ich kann
nit annerſt!“

10.

Entſagung.
Jn der Wohnſtube des Reuterſchen r ſaßen an

dem Nachmittage des nämlichen Tages die God und Dortchen
an einem nach dem Garten zu gehenden Fenſter ſich gegen
über und ſtrickten. Die verweinten Augen der beiden ließen
darauf ſchließen, daß ſie ihr, durch die traurige Familien
kataſtrophe hervorgerufenes Seelenleid immer noch nicht mit
Faſſung ertrugen, oder daß neuer Kummer zu dem alten ge

ommen war.
Letzteres war in der Tat der Fall. Vor einer Stunde

war Frau Chriſtiane, die Mutter Dortchens, dageweſen und
hatte über den vergeblichen Verſuch des guten Pfarrers, bei
dem Vater Verzeihung für Dortchen zu erwirken, Bericht er
ſtattet, hatte auch unter heißen Tränen die Ausſichtsloſigkeit
jeder Hoffnung darauf, daß des Vaters Sinn ſich ändern
würde, betont. Wie der Verſchmachtende nach einem Trunk
Waſſer, ſo hatte Dortchen danach gelechzt, von der Mutter zu
hören, t der Vater auch, wie dies der Pfarrer tat, ſie mehr
als Ungkückliche, denn als Verworfene betrachte, daß er auf
Grund dieſer milderen Auffaffung ſie, wenn auch erſt nach
Jahren, wieder als Kind an ſein Herz ſchließe kein zehren-
deres en erfüllte ihr Herz, als daß das Dach des Vater
h ſich wieder über ihrem Haupte wölbe aber nicht ein

chen Labſal war ihrem heißen Durſte nach der ehedem
ſo im Uebermaß genoſſenen Vaterliebe geworden kein
chwacher Schimmer der Hoffnung erhellte ihren künftigen,
iroſtlos dunklen Lebensweg. Das durch ihr Eingreifen haupt

ſächlich bewirkte freiſprechende Urteil in dem Schwurgerichts-
prozeß gegen Paul hatte ihre Stimmung etwas gehoben ſie

das wohltuende Gefühl genoſſen, unter Verleugnungihrer ſelbſt, ein durch ihre Schuld C. drohendes
Verhängnis von upte des Geli abgewendet zu

Bewußtſein gemeinſam mit der
ildenburg dazu bewogen, ihr c

ſprecher bei dem Vater zu ſein. Der Erfolg ihrer freiwilligenFengenf ft hatte ſie mit einer gewiſſen Zuverfſicht erfüllt,

daß es den vereinten Bemühungen gelingen würde, den Vater
u um ſo ſchmerzlicher wirkte daher die Ent

nders, da dieſelbe eine ſo vollſtändige war.
k tröſtenden Worten hatte eben die God geſagt: „Nur
Dortche, kaan Baam fällt uff de erſte Hieb! Loß

gegen Pierremande und Folembray vorbrechenden Angriffe ſchellerken in

Bund zur Erhaktung und Mehrung der deutſchen Vollskraft.

Aus Ammendorf. Erwiſcht. Eine dieſeit längerer Zeit die hi unſicher ger hatte, iſt feſt
genommen worden. Die Bande beſtand aus jugen Perſonen,
denen ſich ein aus dem Felde beurlaubter Soldat zent hatte. Jn
der Hauptſache hatte es die Bande auf Lebensmittel abgeſehen Bei
Einbrüchen in die Verkaufsſtelle des Konſumvereins fielen ihr
Butter und Wein in die Hände, und bei einigen anderen Einbruchs
diebſtählen erbeuteten ſie Gänfe, Enten, Hühner und Kaninchen in
großen Mengen. Sogar ein Schwein wurde abgeſchlachtet, ausge
nommen und zerlegt. Hoffentlich trifft die Bande eine exemplariſche
Strafe, damit ihr die Luft zu weiteren Einbrüchen vergeht.

Felddiebſtähle. Aus einem an der Dölauer Straße befind-
lichen Garten wurden in der Nacht zum Montag Kürbiſſe und
Weißkohl im Werte von 20 M. geſtohlen. Von einem Polizeibeamten
wurden in der Trothaer Straße ein Soldat und ein Mann in,
bürgerlicher Kleidung angehalten, die kurz zuvor in Sennewitzer
Flur 68 Pfund Kartoffeln geſtohlen hatten. Auf der Polizeiwache
ſtellte es ſich heraus, daß der bürgerliche Kleidung tragende Mann
ebenfalls Soldat war und beide ſich von ihrem Truppenteil eni-
fernt hatten. Die Kartoffeln wurden dem Eigentümer zurüg-
gegeben.

Gefunden und verloren. 1. In der Zeit vom 16. bis 33. Auguſt
1918 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben
oder angemeldet wordenc 2 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Trauring,
1 goldener Ring mit Stein, 1 Broſche mit Bildnis, 1 goldenes Kett
chen, 1 Taſchenmeſſer, 1 goldene Armbanduhr, 1 Romanbuch,
1 ſchwarze Handtaſche mit Jnhalt, 1 Paket mit Baumwolſe und
1 Perücke, 1 Jacke, 1 Tragkorb mit 1 Topf, eiſerne Kette, h vier-
rädriger Handwagen, mehrere Schlüſſel.

2. In derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 goldene
Broſche mit blauem Stein und Granatſplitter und 1 mattgoldenes

Armband, 1 Geldtäſchchen mit 15 M. und Monatskarte Halle
Wittenberg, 1 dunkelgraue Geldſcheintaſche mit zirka 12 M. und
Ausweiskarte, 1 goldene Broſche, 1 ſilberne Broſche mit Bernſtein
anhängern, 6 Kartoffeltarten, 1 braunes Geldtäſchchen mit zirka
4 M., Gutſchein und 1 Schlüſſel, 1 grüne Wachstuchtaſche mit blauer
Schürze, Kopftuch, 1 Gartenſchere, Joppe, Bienenſchleier, 1 Paar
lederne Handſchuhe, Geldtäſchchen mit zirka 25 M. und Radfahr-
karte, 1 ſilberne Kinderhalskette mit Herz, 1 vierreihige Grangt
kette mit goldenem Schloß, 1 braunes Geldtäſchchen mit 55 M.,
1 ſchwarze Ledertaſche mit Geldtäſchchen mit 22 M. und Schlüſſel,
1 braunes Gelbdtäſchchen mit zirka 30 M., 1 Trauring, 1 blauet
Schwefternkleid und 1 Brief, goldene Broſche (Kloeblätter), 1 gol-
denes Kettenarmband, 1 Trauring gez. M. A. 20. Oktober 1885,
1 ſilbernes Uhrarmband und 1 ſchwarzſeidener Regenſchirm,
1 ſchwarzer Samtgürtel mit weißem Metallſchloß, 1 gelbe Geldtaſche
mit 150 M., 1 goldener Schlangenring mit 1 Brillant, 1 ſchwarzes
Geldtäſchchen mit zirka 130 M., 1 goldener Klemmer, 1 ſchwarze
Handtaſche mit Geldtäſchchen mit zirka 20 M. und Lebensmittelſchein
uſw., 1 ſilberne Armbanduhr mit goldenem Zifferblatt, 1 ſilberne
Uhrkette mit goldener Uhr, 1 rohlederne Handtaſche mit Geldtäſch
chen mit zirka 6 M., 1 ſchwarzer halbſeidener Schirm mit dunklem
Griff, 1 Kindergeldtäſchchen mit 1.20 M. und 3 Brotmarkenab-
ſchnitte, 1 ſilberne Broſche mit bläulichem Stein, 1 dunkelgrüner
Schirm mit ſchottiſcher Kante, 1 ſchwarzer Damenſchirm mit Hülle,
1 Trauring gez. K. L. 2. 83. 11, 1 ſchwarzes Geldtäſchchen mit
Legitimationskarte vom Allgem. Konſumverein, 1 braunes Geld
täſchchen mit r 50 Milchmarken, 1 Ente und 1 Hahn entlaufen,
1 Broſche, 1 Trauring gez. O. S. Okt. 18, 1 gelbes Geldtäſchchen
mit verſchiedenen Papieren und zirka 2 M., 1 braunes Geldtäſchchen
mti zirka 83.50 M. und Briefmarke, 1 ſilbernes Kollier mit großem
Reif und ſilberner Kette.
Die unbekannten Eigentümer der unter 1 bezeichneten Gegen-

ſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im
Poligeiverwaltungsbureau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend
u machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
rmenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden. t

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
Stadttheater. Mittwoch, den 4. kommt „Der Freiſchüßz“ von

Weber zur Aufführung. Die Agathe ſingt Frieda Schmidt, das
Aennchen Anna Enghardt. Die Partie des x übernimmt Dr.
Jofef Ramſe, als Kaſpar gaſtiert vertretungsweiſe für den mili
täriſch noch nicht abkömmlichen Cornelius Barck Herr Hans Müller
vom Stadttheater in Leipzig. Ferner wirken mit die Herren Weſtern-
hagen, Roesler und in Vertretung für den erkrankten Herrn Hans
Baron Herr Alfred Tewis vom Stadttheater in Roſtock. Der Spiel
plaun der nächſten Tage ſieht folgende Werke vor: Donnerstag, den5. „Undine“ von Lorſing mit Anna Enghardt in der Titelpartie

und Alfred Erneſti als Hugo. Freitag um 6 Uhr zum dritten Male
„Fauſt“, Sonnabend r z einen Tag“. Am Sonntag, dem S.

onachmittags 33 Uhr als svorſtellung zu ganz kleinen Preiſen„Medea“, abends 734 Uhr wird „Der reif ütz“ zum erſtenmal

wiederholt. Montag, den 9. „Der fliegende Holländer“. Jn

emol e Weilche vorüber ſein, dann geh ich noch emol hinnern
(hinter T Er hot mir zwar am letztemol geſagt, er tät
mich enausſchmeiße, wenn ich ihm noch aamol mit der Ge-
ſchicht käm aber ich maane als, des wär nit jo ſchlimm
geweſe, als wie ers geſagt hot! Er is jo überhaupt gar nit
ſo hart, als wie er ſich anſtellt er hot ebe e bißche en hitzige
Kopp un maant, wenn er gamol was geſagt hätt, dann müßt
aach debei bleibe! Bockbaanige Mannsleit ſein ſe all mit
enanner!“

„Wenns der Herr Pfarrer nit fertig kriegt hot, daß de
Vatter widder gut werd, dann packſt dus aach nit!“ meinte
Dortehen ſeufzend.

„Warum dann nit?“ el die God. „Bei de Manns-
leit muß mer nur abwaarte, bis ſe gut uffgelegt ſinn
dann kann mer ſe um de klaane Finger wickelel Heit war
kaan guter Dag dezu, for bei deim Vatter um gut Wetter
anzuhalle dozu liegt ihm der Aerger über die Lies un den
Balzer noch zu viel im Mage!“

„Der Aerger über die Lies un den Balzer?“ fragte
Dortchen.

„Ja, de dus dann nit gehört, wies dei Mutter vorhin
verzählt hot? Ach ſo, du warſt grad in der Küch! Alſo, die
Lies hot mit dem Balgzer Gehängſel angefange un werd bald
Mutter ſein! Daß ſich dein Vatter drüber alteriert (aufregt),
daß ſo was in ſeim Haus vorkomme is, des kannſt du dir
denke! Die Lies hot er gleich zum Deiwel gejagt die ſitzt
jetzt bei ihrer alte arme Mutter dehaam un brüllt ſich die
Aaage vor de Kopp! Dem Balgzer hot de Vatter uff Oſtern
uffgeſagt wenn der wüſcht Kerl ihm defor nur nit des

us überm Kopp anſteckt zutraue tu ichs ihm!“ Dorf-
chens Jntereſſe war trotz ihrer Trauer über das eigene Schick
ſal geweckt worden.
„Unſer Lies, wo bei dem Jungvieh geweſe is?“ forſchte

fie mitleidig. „Des ſauber Mädche un di hot ſich mit dem
Balzer eingeloſſe, dem ſe all zeh Schritt aus dem Weg gehe?
Soll mer aber maane, daß es menſchunmöglich wär?“ Und
dann ſich ihrer eigenen Verirrung erinnernd, die ſie zu Franz
Schwind hingezogen hatte, nickte ſie mit dem Kopf und fuhr,
wie mit ſich ſelbſt redend, fort: J loß mirs nit ausrede

manchmal is des, was gaans for Vieb hält, weiter nix wie e
Krankheit im Hirn, oder es is en böſer Zauber, der aam von
dem Borſch, zu dems aam zieht, angetan werd! Mer leſt jo
aach, daß die Vögelcher erer (einer) Giftſchlang von ſelbſt in
de Rache fliege, wenn die ihn uffreißt. Die arm Lies tut mir
laad (leid) ich muß emol hin zu ihr gehnl“
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Vorbereitung befindet ſich „Elga“ von Gerhart ptmann undFrühlings Erwachen“ von Frank gehe Boa

Bad Wittekind. Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, findet Abend-
konzert von dem bedeutend verſtärkten Görlach- Orcheſter unter
Leitung des Muſikdirektors Hermann Görlach ſtatt. Als Soliſtin iſt
die bekannte Konzertſängerin Luiſe Naundorf gewonnen worden,

ſo daß der Beſuch dieſes Konzertes allen Muſikfreunden wärmſtens
empfohlen wird. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 35 Pf.,
für Kinder 20 Pf. Dauerkarten haben Gültigkeit. (Siehe Anzeige.)

Aus der Provinz.
Maßnahmen der Reichsbekleidungsſtelle.

D.Die Reichsbekleidungsſtelle veröffentlicht in der neueſten Aus
gabe ihrer Mitteilungen eine Reihe von Bekanntmachungen, die
auch für die Oeffentlichkeit von großem Jntereſſe ſind. So werden

d rauf hingewieſen, daß für Per-die Ausfertigungsſtellen erneut
ſonen, die durch ihren Beruf oder ihre Beſchäftigung zu einem
größeren Aufwand an Kleidung und Leibwäſche gezwungen ſind,
Bezugsſcheine, aber nur in mäßigem Umfang, auch über den in der
Beſtandsliſte vorgeſehenen Beſtand hinaus ausgefertigt werden
können. Zunächſt ſind ſolche Antragſteller darauf hinzuweiſen, ſich
durch Abgabe gebrauchter Stücke einen Bezugsſchein ohne Prüfung
der Notwendigkeit der Anſchaffung zu verſchaffen. Nur wenn aus
zutreffenden Gründen dieſe Art der Bezugsſcheinbeſchaffung un-
möglich erſcheint, ſoll von der Ausnahme Gebrauch gemacht werden.

Betreffs der Bezugsſcheine für ausländiſche Arbeiter wird der
Reichsbetleidungsſtelle mitgeteilt, daß ruſſiſch-polniſche landwirt
ſchaftliche Arbeiter vielfach unter falſchen Angaben verſuchen, ſich
Bezugsſcheine auf Webwaren, insbeſondere Bekleidungsſtücke, zu
verſchaffen, um dieſe ſofort ihren Angehörigen im Ausland zu über-
ſenden. Die Ausfertigungsſtellen werden aus dieſen Gründen dar-
auf hingewieſen, bei Bezugsſcheinanträgen ausländiſcher Arbeiter
die Bedürfnisfrage ſtrengſtens zu prüfen und Bezugsſcheine nur
für den dringendſten Bedarf auszuſtellen. Die Ausfertigung von
Bezugsſcheinen kann für ausländiſche Arbeiter nur gegen Vor-
legung des polizeilichen Arbeitsausweiſes erfolgen. Auf Ueberein-
ſtimmung der Schreibweiſe der Namen auf dem Bezugsſchein und
der Perſonalkarte mit dem polizeilichen Arbeitsausweis iſt beſonders
zu achten.

Die Reichsbetleidungsſtelle hat infolge zahlreicher Zuwiderhand-
lungen erneut darauf hingewieſen, daß bei Neugründung eines
Haushalts Bezugsſcheine auf Vorhänge, Bettwäſche, Tiſchwäſche uſw.
aus Textilfaſerſtoffen nicht ausgeſtellt werden dürfen. Jhr iſt
daraus der Vorwurf gemacht worden, ſie erſchwere die Eheſchließung
und die Haushaltsbegründung. Demgegenüber erklärt die Reichs-
betleidungsſtelle, daß mit den vorhandenen Vorräten an Webwaren
ſparſam umgegangen werden müſſe. Die Wäſcheausſtattungen wür-
den aber einen nicht unerheblichen Teil der verfügbaren Wäſche
menge beanſpruchen und daher tief in die Beſtände hineingreifen,
die für Kranke und Säuglinge vorbehalten werden müſſen. Die
NReichsbekleidungsſtelle verſchließe ſich nicht der Ueberzeugung, daß
die Haushaltsbegründung nach Möglichkeit zu unterſtützen ſei, ſie
könne aber ihre Maßnahmen nicht allein mit Rückſicht darauf
treffen, ſondern müſſe das Geſamtintereſſe im Auge behalten.
Würde ſich das Bezugsſcheinverbot für Wäſche nicht auch auf neu zu
gründende Haushaltungen erſtrecken, ſo würde binnen kurzem
gerade das eintreten, was jetzt zu Unrecht befürchtet wird: die
Haushaltsbegründungen würden unmöglich gemacht, weil die not-
wendigſten Webwaren bald vollſtändig geräumt ſein würden. Be-
ſchränkung ſei notwendig, wie bei anderen knapp gewordenen Ge-
brauchsgegenſtänden. Das bezugsſcheinfreie Papiergarngewebe biete,
auch in Bezug auf Waſchbarkeit, einen guten brauchbaren Erſatz.

Heitſtedt. Teure Zärtlichkeit. Als dieſer Tage eine in
hieſiger Gegend ſehr bekannte Perſönlichkeit nach Leipzig zur Meſſe
fuhr, unterhielt ſich der Herr in dem überfüllten Eiſenbahnabteil mit
mehreren Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts eifrig und gut. Seine
fröhliche Laune erhielt aber einen Knacks, als er bald nach der Ankunft
am Ziele den Verluſt ſeiner Uhr nebſt Kette bemerkte. Seine Brief-
taſche war der Fingerfertigkeit der holden Weiblichkeit noch glücklich
entgangen.

Querfurt. Unterſchlagung im Amte. Der zur Vertretung
in der hieſigen Kreiskaſſe angeſtellte Kaſſengehilfe Franz Seeger aus
Angerburg wurde verhaftet, weil er ſich größerer Unterſchlagungen von
annlichen Geldern ſchuldig gemacht hat. Seeger iſt verheiratet und
24 Jahre alt. Er hat die Veruntreuungen während des Urlaubes des
Rentmeiſters ausgeführt.

Freyburg (U.). Ein ſchwerer Unfall ereignete e in der
Familie des Landwirts Grober in dem nahen Dorfe Nißmitz. Frau
G. und ihr auf Urlaub befindlicher Sohn Bruno waren auf dem Felde
mit Erntearbeiten beſchäftigt. Frau G. wollte einen Grenzſtein auf
fuchen und wurde dabei von der in ihrer Nähe arbeitenden Mähmaſchine
ſo ſchwer in beide Beide geſchnitten, daß ſie von der hieſigen Sanitäts
kolonne in die Klinik gebracht werden mußte. Weder Mutter noch Sohn
trifft eine Schuld.

Bikterſeld. Schlimme Folgen hatte ein Unglücksfall, der
ſich am Sonnabend in der Nähe des Bitterfelder Wafferwerkes er
eignete. Die beiden 10- und 7jährigen Söhne einer dortigen Familie
begaben ſich nach Bitterfeld, um Beſorgungen zu machen. Kurz vor
dem Waſſerwerk holten ſie ein bekanntes Geſchirr ein, mit dem ſie
weiterfuhren. Bei einem Kohlfelde angelangt, lenkte die Geſchirr
fichrerin von der Straße ab, um noch Kohl mitzunehmen. Dabei ſchlug
der Wagen um, fiel die Böſchung hinunter und begrub die Jnſaſſen
unter ſich. Die beiden Kinder kamen ſo unglücklich zu Fall. daß dem
älteren Knaben der rechte Arm zweimal gebrochen wurde, während dem
jüngeren der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Leider gab er vor Ein
lieferung in das Krankenhaus ſeinen Geiſt auf. Der Vater der beiden
Kinder ſteht im Felde.

Aus den Verluſtliſten. Die preußiſche Verluſtliſte
Nr. 1230 enthält aus dem Kreiſe Bitterfeld und deſſen Umgebung fol
gende Namen: Gottlieb Bär aus Mühlbeck, leicht verwundet. Unter
offizier Bruno Börnicke aus Brehna, geſtorben an ſeinen Wunden.
Unteroffizier Otto Brauer aus Roitzſch, leicht verwundet. Unteroffizier
Otto Groſſer aus Delitzſch, vermißt. Gefreiter Karl Keller aus Bitter
feld (bisher verwundet), in Gefangenſchaft. Wilhelm Kobitzſch aus
Gräfenhainichen, leicht verwundet. Gefreiter Richard Liebmann aus
Bitterfeld, vermißt. Gefreiter Anton Maſtalerz aus Holzweißig, ver
mißt. Karl Müller aus Altjeßnitz, leicht verwundet. Unteroffizier Ri
chard Müller aus Mocherwitz. vermißt. Sergeant Paul Stitterich aus

Düben, ißt. Gefreite Dorn Creuma,Kron n r Lemnßt. Otto

in der Lehre ſtand. Er war nach Deſſau zu den ten h

aber bei feinem Lehrmeiſter nicht wieder eingetroffen.
daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt, oder, da er an ſtarker

Nervenreizung leidet, er ſich ein Leid angetan hat.
Holzweißig. Ertrunken. Auf tragiſche Weiſe ums Leben

gekommen iſt laut H. 33. der 18jährige Schloſſer Albert Bähr, welcher
bis vor einiger Zeit hier wohnhaft war. Gelegentlich eines Aus
fluges nahm er mit andern Kollegen im Hüttenſee bei Stralſund
ein Bad, welches ihm zum Verhängnis wurde, indem er ertrank.
Jedenfalls hat ein Herzſchlag ſein junges Leben beendet. Er wird
nach hier überführt.

Wittenberg. Straßenbahnprojekt. Die Einrichtung
einer elektriſchen Straßenbahn zwiſchen unſerer Lutherſtadt und
den Jnduſtrievororten iſt nunmehr um einen Schritt nähergerückt.
Um die Ueberführung der geplanten Straßenbahn über die Staats-
bahn zu ermöglichen, kaufte die Stadt ein an der Eiſenbahn liegen-
des Stück Land in Größe von 10 670 Geviertmetern für 50 000 M.

Eisleben. Heimlich ſentfernt. Vor einigen Tagen ent-
fernten ſich zwei hieſige Schüler heimlich aus der elterlichen Woh-
nung und wurden am 22. d. M. auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin von der dortigen Polizei aufgegriffen. Beide nannten ſich
dieſer gegenüber H. aus Eisleben. Es wurde hier feſtgeſtellt, daß
es die Knaben Kurt H. und Artur K. von hier waren.

Zerbſt. Schwerer Unfall. Am Sonnabend ſcheuten in der
Wilhelmſtraße die Pferde des Fuhrwerks des Landwirts Gottfried Rey
vor einem heranfahrenden Wagenzuge der Gaswerk-Anſchlußbahn.
Pferde und Fuhrwerk gerieten unter die Güterwagen. Das Fuhrwerk
wurde ganz zertrümmert, die Pferde, die ſich Rey von einem Bekannten
eliehen hatte, ſo ſchwer verletzt, daß ſie abgeſtochen werden mußten;

Rey ſelbſt kam auch unter den Zug und erlitt ſchwere Kopfverletzungen,
die aber nicht lebensgefährlich zu ſein ſcheinen.

Genihin. Geraubte Bienenſtöcke. Einen empfindlichen
Schaden erlitt Förſter Hagemeiſter in Sophienhorſt. Diebe töteten ihm
nachts die Bienenvölker, ſtahlen den Honig aus den Bauten und fetzten
dann das Bienenhaus in Brand. H. hat eine hohe Belohnung auf
Namhaftmachung der Diebe ausgeſetzt.

Altenburg. Unglaubliche Tat eines Schulknaben.
Der Schulknabe Paul Ewald Borrmann, geboren am 8. September
1906 in Altenburg, hatte wiederholt die Schule geſchwänzt und ſich kleine
Unehrlichkeiten zuſchulden kommen laſſen. Er wurde daher von
ſeinen Eltern gezüchtigt. Am vergangenen Sonnabend vormittag in
der neunten Stunde wollte Frau Borrmann ihren Sohn nach der Schule
bringen. Der Knabe hatte ſich einen Revolver angeeignet und zu ſich
geſteckt. Der Junge hatte ſich den Revolver ſelbſt geladen. Als die
Mutter mit ihm zur Tür hinausgehen wollte, feuerte der Knabe den
Revolver auf die Mutter ab. Die Kugel drang der Frau in die rechte
Hüfte. Während die Mutter bewußtlos zuſammenbrach, flüchtete der
Knabe in die Anlagen hinter der Brüderkirche, woſelbſt er, auf einerBank ſitzend, den Revolver gegen ſich richtete und ſich einen gefährlichen ſa

Bauchſchuß beibrachte. Schwer verletzt wurde er von Polizeibeamten
nach der elterlichen Wohnung gebracht, mußte jedoch bald dem Kinder-
hoſpital zugeführt werden. Das Geſchoß hatte Magen und Därme ver-
letzt. Auch die verletzte Mutter wurde nach dem Krankenhaus gehracht
und muß ſich ebenfalls einer Operation unterziehen. Der Zuſtand des
Knaben iſt bedenklich, und es wird an ſeinem Aufkommen gezvweifelt.
Der Mutter geht es den Umſtänden nach leidlich.

Quittung über freiwillige Beiträge
St. im Felde 1 M.

Parkeiſekrekariat für Halle und Saalkreis.

Rechtſprechung.
Reichsgericht.

Der Sturz infolge Fehlens des Treppenläufers. Ein inter-
eſſanter Haftpflichtprozeß wurde jetzt in letzter Jnftanz vom Reichs-
gericht entſchieden. Der Gaſt eines Kabarettcafes erlitt dadurch
einen unheilbaren Beinſchaden, daß er von der glatten Marmor-
treppe, auf der ſonſt ein Läufer lag, ausglitt. Als der Verunglückte
ſeinen Schaden geltend machen wollte, ſuchte jeder der Beteiligten
die Schuld von ſich abzuwälzen. Der Eigentümer des Grundſtücks
meinte, das Anbringen des Läufers ſei Sache des Mieters des
Kaffeehauſes geweſen, dieſer hielt den Oekonom für verpflichtet,
für ordnungsmäßige Beſchaffenheit der Treppe zu ſorgen, und
letzterer wiederum beruft ſich darauf, daß er eigentlich nur An-
geſtellter des Kaffeehauſes geweſen ſei. Der Geſchädigte erhob
darum Klage auf geſamtſchuldneriſche Verurteilung aller drei Be
teiligten in Höhe von 52 500 M. ſowie einer jährlichen Rente.
Sein Anſpruch wurde auch dem Grunde nach in ſämtlichen Jn
ſtanzen anerkannt. Das Reichsgericht verwarf die von den drei
Verurteilten eingelegte Reviſion. Der Oekonom, ſo heißt es in der
Begründung, habe zweifellos den Unfall mitverſchuldet, indem er
die Treppe ohne einen die Glätte mildernden Läufer beließ; aber
der Mieter des Kaffeehauſes ſei darum nicht von der Schuld be
freit. Er hätte ſich fortgeſetzt darum kümmern müſſen, ob der
Läufer auch angebracht, nicht nur, ob er dem Oekonom übergeben
worden ſei. Schließlich habe aber auch der Eigentümer eines
Hauſes mit Gaſtverkehr, und er ſogar als Erbauer der Treppe in
erſter Linie dafür zu ſorgen, daß die a der Treppe durch
einen ordnungsgemäßen aufliegenden Läufer gemildert werde.
Die Vermietung der Räume entbindet ihn nicht von dieſer Pflicht.

Aus aller Welt.
Großer Betrug bei der Königl. Seehandlung.
Berlin, 2. Sept. Ein anſcheinend von langer Hand vorbereiteter

Betrug iſt bei der Kgl. Seehandlung entdeckt worden. Anfang v. M. wur
den bei dem Inſtitut 600 000 M. auf Grund durchaus echt erſcheinen
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Kriegsgefangene als Gutspoliziſten.
Die Ernährungsſchwierigkeiten haben. zu einer Mehrung der

Felddiebſtähle geführt, die den Landwirten und auch den garten-
bautreibenden Bewohnern der Umgebung von Berlin viel zu ſchaffen
machte. Man begreift es, daß gegenüber dieſer Plage die Eigen-
tümer der Feldfrüchte nicht müßig bleiben, ſondern Abwehrmaß-
regeln treffen. Aufſehen hat in Neuenhagen an der Oſtbahn eine
Diebesjagd erregt, die v im Gebiet des benachbarten Bollens-
dorf unter ſehr ſonderbaren Umſtänden abſpielte.

Aus dem landhausmäßig bebauten Teil des Gemeindebezirks
Neuenhagen begaben ſich zur Abendzeit mehrere Frauen und Kinder
z einem in der Kolonie Niederheide wohnenden Landwirt, um
leine Mengen Kartoffeln zum üblichen Preis zu kaufen. Als

ſie ſich mit ihren Kartoffeln auf den Heimweg machten
und dabei das Gebiet von en durchſchritten, trat ihnen
aus dem Dunkel der Heide ein baumlanger, mit einem Knüttel
bewaffneter Mann entgegen. Mit lautem Ruf gebot er Halt, und
auf ſein Pfeifen geſellten ſich zu ihm noch ein paar Gefährten, ſo
daß es für die erſchrockenen Frauen und Kinder kein Entrinnen

Ruſſen waren es, die ihnen ſo den Weg vertraten, ruſſiſche
rieg u das erkannten die Geängſtigten bald

an den eichen, die ſie an den Kleidern der Männer bemerkten.Kartoffeln geklaut! Deutſche Frauen klauen!
Hungerhaben!“ nur ſie die Männer ſagen. Ach ſo! Feld-diebe ſah man in den Frauen und Kindern, die ihre gekauften und

bezahlten Kartoffeln heimtrugen! Einen guten Fang glaubtenwohl an ihnen die Ruſſen gemacht zu haben, die auf dem Rittergut

dem Beſitztum eines Herrn S. Mühlenthal, beſchäftigt
waren. ahrſcheinlich hatten ſie ſich nach Dieben auf die Lauer
e und freuten ſich nun, ſie glücklich erwiſcht zu haben. „Der

rrtum läßt ſich ja aufklären,“ dachten die Frauen. Aber das war
doch nicht ganz ſo leicht, weil die Ruſſen ohne deutſchen Militär
poſten ausgezogen waren und auch ein deutſcher Angeſtellter vom
Gut erſt ſpäter herbeikam. Den Kriegsgefangenen, die hier
Gutspolizei geſpielt hatten, mußten die vermeintlichen
Kartoffeldiebe zum Gut folgen. Dort empfing die Frau des Guts-
inſpektors ſie mit den Worten: „Stellen Sie die geklauten Kar-
toffekn da hin!“ Die Beſchuldigten erhoben Einſpruch gegen den
Verdacht, aber das half ihnen nichts. Tatſächlich wurden die Kar
toffeln bis auf weiteres einbehalten man weiß nicht, ob immer
noch an einen Diebſtahl geglaubt oder der Kartoffelkauf als un
erlaubt angeſehen wurde worauf die Frauen und Kinder nach
Hauſe gehen durften.

Ja, dieſer Krieg ſchafft eigenartige Zuſtände!
7

Franzoſenliebe.
Vor der Strafkammer in Bam e ſich die 22 Jahre alte

i tedler aus Kronach, ein hübſchesMädchen mit höherer Schulbildung, wegen fortgeſetzten Vergehens

(Vorwärts.)

ſich 3
empfangen

anſardenzimmer in der elter
t eigenen Wunſch ihr Schlaf

immer verlegt hatte u 3 Dort lebten beide acht volle
onate wie Mann und Frau, bis endlich die e durch

c e See n We
Verrat aufkam und der Franzoſe der Behörde ausgeliefert wurde.
Als Verſteck des Franzoſen diente tagsüber ein dunkler Raum neben
dem Schlafzimmer. Ohne daß ihre Eltern nur das geringſte gemerkt
haben, hat die Beſchuldigte dem Franzoſen täglich das Frühſtück,
Mittag und Abendeſſen gebracht; auch für franzöſiſche Lektüre hat ſie
Wert Zu ihrer Verteidigung hatte die Beſchuldigte ſtets nur die
eine Antwort, daß ſie unter dem Zwang des Franzoſen geſtanden habe
und nicht anders habe handeln können. Die Angeklagte wurde zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Lehte Lokal und Provinznachrichten.
Halle, 4. September 1918.

Bad Wittekind. Wir weiſen auf das Jnſerat betreffend das
Abendkonzert hin.

e

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Quark. Dienstag, auf Abſchnitt 12 des Einkaufsſcheins über

Molkereierzeugniſſe bei den folgenden Stellen: Brockhaus,
Ludwigſtraße 26, Krebs, Lerchenfeld Straße 22, Scharfe,Rudol Harnſtraße 35, Kraneis, Dieskauer Straße 6. Jedes

Kind von 6--12 Jahren Pfund für 37 Pfennig. Zu
Nr. 15001--17 000 und 18001--20000 der neuen

ebensmittelſcheine,

Zwieback. Mittwoch, vormittag 8--12 Uhr: Nr. 42001--48000, nach
mittag 2--6 Uhr: Nr. 48001--54 000. Jede Perſon ein Paket
für 40 Pf. in der Talamtſchule auf Abſchnitt H der beſon-
deren Warenbezugskarte für ältere Leute von 70 Jahren,
auf Abſchnitt G der beſonderen Warenbezugskarte für
Jugendliche von 12--17 Jahren und Abſchnitt J der beſon
deren Warenbezugskarte für Kinder bis 12 Jahren.

Bekanntmachung
betr. Kohlenverſorgung.

Sämtliche Händler und Kohlenbezugsvereinigungenne See hein des Regelsninſars) ſir vir Oeffentl. Gewerkſchaftsverſammlung
Monat Oktober

ſpäteſtens bis zum 10. September d. J.
ufſtell inzureichen. Gleichzeitig wird Das Arbeitskammergeſetz und die Gewerkſchaften.in einer Geſamtaufſtellung einzureichen. Sleichseitig Referent: Arbeiterſekretär ArzbergerDeſſau.

darauf n i vom 1. Oktober d. J. ab Gaskoks
aus hieſigen Gasanſtalten nur gegen Hausbrandbezugs- 1508
ſcheine des Reichskommiſſars abgegeben wird.

Gewerkschaltskartell Bitterteld
Freitag, den 6. September, abends S Uhr

im Saale des Bürgergartens

Tagesordnung:

Der Vorſtand.

Halle, am 2. September 1918.
Die Oriskohlenſtelle.

kiptounn an älle 6rwerdenden Frauen und öden

zum 10 jährigen Stiftungsfest des Gew. Verehns
erwerbender Frauen und Mädchen

am Mittwoch, a. Septdr., 8 Uhr im Morart-Saal, Weidenplan 20.
Programme 30 Pf., berechtigen zum Eintritt.

Vorspruch. Drei kleine Lustspiele: Das Gespenst,hgerenstreiene, Der möblierte Herr.
Lieder zur Laute. Kaffee-Pause. [1490

L.
die Internationg

ElſaßLothringen und die ozialdemakratie
von Hermann Wendel Preis 40 Pf.

Buchhandlung Volksſtimme, Halle

Preiswerte

kür Herren
und Knaben

Khüler- Soldaten

in großer Auswahl

W Afhhett70 O Donnerstag, 5. September

Anfang 7,30 Uhr. Ende 10,30 Uhr

Undine.
Donnerstag, 5. Septbr., Oper von Lortzing.

4 Uhr nachmittags Freitag Fau
und 71 Uhr abends: 2Konzerte mrad Witebinn.[1471

und der rieg
von Karl Kanutsky Preis 20 Pf.

Ranfhans

H. Flk an
Leipziger Str. 87

vom Görlach-Orchester

Heute abend 8 Vhr:

ten ſehen ü ſerſes

Abendkonzert

Eintrittspreise für Er-
wachsene 50 Pf., von

vom
Görlach-Orch
Solistin: Opernsängerin

20 Pf. 1607
Militär ohne Dienstgrad
zahlt vormittags 10Pt

nachmittags 20 Pf.
Zu haben in der

Gr. Ulrichſtraße 27.

Bei ungünstigem Wetter
finden die Konzerte im

Saale statt.

7 Uhr ab 35 Pf., Kinder

Luise Naundort.

B.

r.
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